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12. Sitzung des Zollparlaments. (15. Mai.) 


— Eröffnung 11% Uhr. Die Tribünen find überfüllt, vom Zollbundesrath 
weſend Graf Bismarck, Delbrück, v. Linden, d. Watzdorſf u. A. Die 
. diele, wiſsarlen werden unterſtützt durch die Geh. Räthe Scheele 
is. 
tr Auf der Tagesordnung ſteht die Vorberathung des Geſetzes, be 
effend die Beſteuerung des Tabaks, deſſen Hauptbeſtimmungen 
mi untlich darin beſtehen, daß nach § 1 die Steuer von je 3 Quadratruthen 
90 Tabak bepflanzten Bodens 6 Sgr. (21 Kr.) jährlich beträgt und kleinere 
chen ſteuerfrei ſind, wenn ſie in der Nähe bewohnter Gebäude liegen. 
2 Nach § 7 beträgt die Steuervergütung beim Export 1%, Thlr. für Roh⸗ 
u Shmupftat, 1% Thlr. für entrippte Blätter und Tabaksfabrikate (mit 
80 nahme des Schnupftabals) pro Centner. Der Bundesrath kann dieſe 
* ze auf 1, reſp. 1% Thlr. zeitweiſe oder dauernd erhöhen. Die Steuer 
ird zum erſten Mal an der Ernte von 1869 erhoben, 
1 Der $ 12 erhöht den Eingangszoll von ausländiſchem Rohtabak vom 
. October 1868 an auf 6 Thlr. pro Centner, N 13 ſtellt eine Zollvergütung 
exportirtes Fabrikat aus ausländiſchem Tabak in Ausſicht. 
J. Auf dieſe Hauptbeſtimmungen der Vorlage beziehen ſich die zahlreichen, 
| heute eingebrachten Amendements. 
N I) Abg. Tweſten beantragt, zu § 1 die Bodenſteuer von 6 auf 3 Sgr. 
erabzuſetzen, und Flächen unter 6 Quadratratben (ſtatt 0 ſteuerfrei zu 
aſſen, wenn ſie in der Nähe bewohnter Gebäude liegen; ferner die Ver⸗ 
gütungsſätze 0 7) auf 15, reſp. 20, eventuell auf 20 und 25 Sgr. herab: 
ſuſetzen; endlich die $$ 12 und 13 zu ſtreichen, alſo die Erhöhung des Eins 
gangszolles von ausländiſchem Tabak nebſt der entſprechenden Vergütung 
fallen zu laſſen. 

2) Abg. Fabricius beantragt, die Bodenſteuer von 6 auf 2% Sgr. 
gerabzuſetzen und die Erhöhung des Eingangszolles ($ 12) fallen zu laſſen, 
a 750 im Sau der Annahme des Tweſten'ſchen Satzes von 3 Sgr. ihn auf 

Lolr. zu fixiren. 

Die Abgg. Krie 15 (Poſen) und Fabricius beantragen folgenden 
zu formuliren: „Mit Tabak bebaute Bodenflächen unter 3 Quadrat⸗ 
duthen find ſteuerfrei, wenn ſie in der Nähe bewohnter Gebäude liegen; auf 
zieſe Befreiung hat jedoch ſtets nur Eine der zu einem Haus⸗ 
fande gehörigen Perſonen Anſpruch. b 
de 4) Die ze Runge, Waldeck u. Gen. beantragen: Beibehaltung 
ER isherigen Eingangszolles, alſo Streichung des § 12 der Vorlage, und 
8 euerung von je 6 Quadratruthen mit Tabak bepflanzten Bodens mit 
bt Flächen unter 6 Quadratruthen find ſteuerfrei, desgleichen die Bruch» 

ile bei der Theilung mit 6. Die Vergütung ($ 7) ſoll betragen 12%, 

1774, event. 17%, reſp. 22% S 
ge! Stumm beantragt 3 

17 ½ reſp. 20, event. 22% und 27% 


Nr. 228. 
nee 


tend geweſenen Vorſchriften“; ferner die Beſeitigun i 

5 g der Ordnungsſtrafe bis 

ir doppelten Steuerbetrage, wenn mehr als In ber bebauten F 
chwiegen wird. 

8) Der Abg. Schleiden beantragt folgende Reſolution: Das Zoll⸗ 
darlament wolle beſchließen, den Bundesrath des Zollvereins aufzufordern, 
dem oll⸗Parlament bei deſſen nächſtem Zuſammentritt einen anderweiti⸗ 

en Entwurf eines Geſetzes, die Beſteuerung des Tabaks * „ 

o wie den Entwurf eines neuen Bereinszolltarifs, vorzulegen, welcher, 

n ähnlicher Weiſe wie der engliſche Tarif unter Befreiuung aller nothwendi⸗ 

gen Lebensbedürfniſſe und der für die inländiſche Landwirthſchaft und In⸗ 

duſtrie erforderlichen Rohſtoffe von jedem Zolle, ſowie unter möglichiter Ver: 
meidung einer Gefährdung der unter der Herrſchaft des bisherigen Tarifs 
ntwidelten Gewerbe, durch eine zu plötzliche Entziehung jedes Schutzes, auf 
Princip reiner Finanzzölle begründet iſt. 
Präſident Simſon bemerkt, daß er dieſe Reſolution nicht als Antrag 
auf Tagesordnung behandeln, ſondern nach der Schlußberathung zur Ab: 
mmung bringen werde. Bei der Aufforderung, ſich zum Worte zu melden, 
entiteht ein ungewöhnlicher Andrang zum Präſidialburau und unter großer 
eiterkeit des Hauſes und der Zolldundesräthe werden die Namen von 

Rednern für, don 34 gegen die Vorlage verleſen. Jene 6 find Grumbrecht, 
Fabricius. v. Wedemeyer, v. Schlör, Krieger (holen), Becker (Oldenburg); 
don den 34 heben wir hervor Metz, Bebel, Crämer, Meier (Bremen), Löwe. 
Waldeck, v. Schweitzer. 

Abg. Grumbrecht: (Für die Vorlage.) Ich bin mir bewußt, daß ich 

r eine unpopuläre Sache ſpreche, unpopulär bei einem großen Theile der 

evölkerung, ſpeciell in meinem Wahlkreiſe und beſonders in der Stadt, 
der ich angeböre, (Redner iſt Burgermeiſter der Stadt Harburg), deren 

Tabaksfabrilation eine hervorragende Stelle einnimmt. Troßdem bins ich 

dafür, obgleich es leicht iſt, gegen jede neue Steuer zu ſprechen und viel 

ſchwerer dafür. Unſere bisherige Taba pee e iſt mangelhaft. Erſt⸗ 
lich war es ein Mangel im Zollverein, daß die Tabaksproductionsſteuer 
keine gemeinſchaftliche war. in Mangel fol jetzt vertragsmäßig abge 
bolfen werden. Das Geſetz beſtimmt ferner eine Erhöhung der Pro: 
ductionsſteuer um das Doppelte; der colaſſale Schutzzoll, den der 
Tabaksbau bisher genoß, wird dadurch aber vermindert. Drittens wird 
durch das Geſetz eine Erhöhung des Eingangszolls für Tabak beſtimmt, 
woraus ſich eine erhebliche Gchöhun der Einnahmen ergiebt. Dies ſcheint 
allerdings etwas bedenklicher, da dieſer Eingangszoll in keinem rechten Ver⸗ 
baltniß zur Tabaksproductionsſteuer ſteht. Ich wenigſtens möchte wünſchen, 
aß, wenn die vorgeſchlagene Erhöhung des Eingangszolls eintritt, dann 
auch die Tabaksproduktionsſteuer auf 20 Thlr. erhöht werde. (Gelächter und 

Widerſpruch links). Der Geſetzentwurf empfiehlt ſich aber ſchon deshalb zur 

nnahme, weil er auf einem nicht leicht erreichten Compromiß der Zoll⸗ 
pereinsſtaaten beruht. Der Tabak hat bisher bei uns einen bedeutenden 
Schutzzoll gehabt. - MORE 

Es kann doch aber kein Schub verlangt werden für eine Induſtrie, die 
mit den größten Opfern doch kein Reſultat ergiebt. (Redner ſucht nun durch 

ne Berechnung des Schutzzolls der bisherigen Steuern und der dadurch 
verloren gehenden Eingangsſteuer 1155 ausländiſchen Tabak nachzuweiſen, daß 
am Zollverein gegenwärtig nicht blos kein eigentlicher Steuerertrag vom Ta: 
baks au ſich herausſtelle, ſondern das Vergnügen, im Inlande Tabak zu 
bauen, im Gegentheil noch 2 Millionen koſte.) Der Schutzzoll für den Tabak 
ſei der ſchlechteſte, den es gebe; der Import beſſeren Tabaks werde dadurch 
nur verhindert. Wenn auch der Tabalsbau bei uns durch das neue Geſetz 

etwas zurückgedrängt wird, ſo iſt dies kein Nachtheil; denn wenn wir den 
Tadbaksbau nicht hätten, jo würden wir an deſſen Stelle andere Früchte von 
demſelben Werthe bauen, 7 denen kein Zuſchuß erforderlich iſt. Der bis⸗ 
bheerige Mangel unſerer Zollgejepgebung har den Tabaksbau kunſtlich hervor⸗ 
\ gerufen; das neue Veſez wird ihn auf die Diſtrikte beſchränken, wo er mit 
ortheil möglich iſt. Nun wendet man gegen die Tabaksſteuer ein, daß fie 
eine in directe fei, ch behaupte aber, daß indirecte Steuern, nur 
auf richtige Dpjecte gelegt, beſſer find, als directe, da fie viele wirth⸗ 
ſchaftliche Vortheile bereiten. Der Hauptnachtheil 1985 Steuer iſt, daß ſie 
die Erſparung an Kapital hindert. Jeder Menſch kann aber leichter ſparen, 
— er in der Wahl der Steuern nicht beſchränkt iſt. Das iſt bei der Tabaks⸗ 
15 en Denn wenn er keine Tabaksſteuer zahlen will, dann raucht 
en nicht. 

Eine indirecte Steuer auf richtige und ſteuerwerthe Objecte gelegt, iſt 
gut. In der ganzen Welt aber iſt kein Object für die Beſteuerung beſſer, 
als der Tabak; alle anderen Culturſtaaten, wie England und Frankreich, 
haben viel höhere Tabaksſteuern als wir. Nehmen wir die Tabaksſteuer, ſo 
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Neunundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


können wir dafür die Salzſteuer eher los werden. (Ruf links: Nur erſt 
abihaffen!) Der Tabak ift ein reines Genußmittel, und nicht einmal ein 
nützliches, ſondern ein ſehr verderbliches; jeder, der bezahlen will, kann 
ſich den Genuß verſchaffen; er kann es aber auch laſſen, wenn er nicht will; 
die Tabaksſteuer iſt alſo ein ganz freiwilliger Tribut, und inſofern beſſer als 
eine directe Steuer, wo man dati muß. Ein fernerer Vorzug iſt, daß der 
Tabaksconſum im ganzen Zollgebiet ziemlich gleichmäßig iſt, die Steuer alſo 
verhältnißmäßig gerecht vertheilt wird. Es iſt deshalb unſere Pflicht, dahin 
zu wirken, daß der Tabak in nächſter Zeit ein gutes Steuerobject werde, 
zumal der norddeutſche Bund Geld braucht, um die ſo glücklich in Europa 
errungene Stellung zu behaupten. (Beifall rechts.) Die nationale Idee ſteht 
mir höher als der Geldbeutel; ich zahle mit ge einen Thaler mehr da⸗ 
für, daß im norddeutſchen Bunde ein ſolcher Staat geſchaffen worden iſt, und 
hoffe, daß auch der Süden dies bald einſehen werde. (Beifall rechts.) 

Abg. Weber (Stade) (gegen die Vorlage): Der Vorredner will die 
Sache nicht vom politiſchen und nicht vom finanziellen Standpunkte aus be⸗ 
handeln; gerade dieſe Geſichtspunkte aber ſind für die Steuerfrage ganz 
allein maßgebend. Er hat die Sache nur betrachtet mit Rückſicht auf den 
Schutzzoll. Nun iſt aber auch der Schutzzoll von 4 auf 6 Thlr. erhöht wor⸗ 
den; es wäre da doch wohl conſequenter geweſen nach ſeinen Ausführungen, 
wenn er jeden Schußjoll aufheben wollte. Dann aber dürfte auch die in: 
ländiſche Steuer nicht fortbeſtehen, die doch nichts weiter als ein Schutz⸗ 
zoll zu Gunſten des ausländiſchen Tabaks iſt. Redner polemiſirt einge⸗ 
hend genen die Ausführungen des Vorredners, der, wie es ſcheine, ein 
neues Monopol ſchaffen wolle. — Die Nothwendigkeit der Steuererhöhung 
iſt keineswegs nachgewieſen; der norddeutſche Bund wird nicht in die ge⸗ 
ringſte Verlegenheit kommen durch Ablehnung der Vorlage. Der Bund wird 
doch wohl ſpäter weniger Geld brauchen, wenn die Ausgaben für das Heer 
ermäßigt werden können; und dies wird in dem Augenblick eintreten kön⸗ 
nen, wo der allſeitige Wunſch des deutſchen Volkes nach einem wirklich ein⸗ 
heitlichen Staatsweſen Geſammtdeutſchlands erfüllt iſt. Der Ausfall durch 
die Herabſetzung des Weinzolls kommt gar nicht in Betracht; der Präſident 
des Bundeskanzler⸗Amtes hat ja ſelbſt neulich behauptet, daß durch die Er⸗ 
mäßigung deſſelben die Einnahmen eher geſteigert, als vermindert würden 
(Beifal); das iſt um jo wahrſcheinlicher, als ja das Jahr 1866 ein Kriegs: 
jahr, 1867 ein Hungerjahr waren. ; . 

Durch den Zollvereinsvertrag find wir zwar verpflichtet, eine gemein⸗ 
ſame Tabaksſteuer für den Zollverein feſtzuſetzen; es iſt aber kein Grund 
dafür vorhanden, die bisher beſtehende zu erhohen, die Steuer kann vielmehr 
in der Höhe befteben bleiben, wie fie bisher im norddeutſchen Bunde beſtan⸗ 
den hat. Keine Pflanze bedarf ſo ſorgſamer Pflege und Arbeit, wie der 
Tabak. Große Grundbeſitzer treiben in Folge deſſen keinen Tabaksbau, ſon⸗ 
dern nur kleine Beſitzer, Arbeiter und Tagelöhner; dieſe werden alſo durch 
die Steuererhöhung am härteſten betroffen. — Die Verhandlungen des Zoll⸗ 
parlaments haben in gewiſſer Weiſe bisher enttäuſcht. Es war verſucht 
worden, durch das Parlament dem nationalen Gedanken einen neuen Auf⸗ 
ſchwung zu geben; der Verſuch iſt zurückgeſchlagen worden; der Verſuch war 
nicht gemacht worden im Intereſſe einer Partei, ſondern um die große Auf⸗ 
gabe des deutſchen Volkes, zu einem vernünftigen Staatsleben zu gelangen, 
eine Vereinigung herbeizuführen durch den fteien Austauſch der Meinungen 
aus Nord und Süd, zu befördern. — Dies iſt nicht geſchehen, nein (nach 
den ſüddeutſchen Abgeordneten gewendet), wenn es nicht auf friedlichem Wege 
geht, dann muß es auf anderem Wege geſcheden. (Gelächter rechts.) Auf 
nationalem Gebiet iſt alſo bisher wenig erreicht worden, auf materiollem 
bisher wenig. Wenn das Ende vom Liede nur das ſein ſoll, eine ſo ver⸗ 
haßte Steuer, wie die Tabaksſteuer zu genehmigen, jo wäre dies ſehr bekla⸗ 

enswerth, die Stimmung in denjenigen füddeutſchen Staaten, wo haupt⸗ 
fachlich Tabak gebaut wird, it eher zur Vereinigung mit Norddeutſchland 
geneigt; dieſe Stimmung würde man verderben; und da, wo ſchon eine 
ungünſtige Stimmung beſteht, würde man dieſelbe durch Auflage einer 
ſolchen Steuer nur noch vermehren. Ich bitte Sie deshalb um die Ableh⸗ 
nung derſelben. ü 

Abg. Nane (Wahlkreis Darmſtadt⸗Großgerau, Heſſen; Ober⸗ 
Steuerrath) ſpricht für die Vorlage mit dem von ihm geſtellten Amendement. 
Ir afß dadurch die Möglichkeit gewährt werden, bald ſchlechtere Steuern 
abzuſchaffen. 

Abg. Metz (gegen die Vorla . Der Zollvereinsvertrag ſchreibt zwar vor, 
daß eine gemeinſame Tabaksſteuer eingeführt werde, nicht aber eine 
höhere. er ganze Inhalt der Vorlage iſt aher dem Inhalte, Wortlaute 
und Geiſte des Vertrages nicht entſprechend. Der Zollvereinsvertrag unter⸗ 
wirft den „gewonnenen oder zubereiteten Tabak der Beſteuerung, nicht 
aber den erſt zu gewinnenden, wie es durch die Vorlage geſchieht Man 
wollte die Conſumtion beſteuern, nicht aber die Production. — Wenn 
die Tabaksſteuer benutzt werden ſollte, um die Salzſteuer zu ermäßigen, dann 
könnte man die Sache anders anſehen. — Die Arbeiter und Tagelöhner leben 
nicht blos von Salz und Brot und Waſſer, fie haben auch Anſpruch auf ein 
gewiſſes Lebensvergnügen (Zuſtimmung links); das ſollte man ihnen nicht 
unnütz vertheuern. Ich erkläre mich deshalb gegen die Vorlage, welche die 
ärmeren Klaſſen ſchwer belaſtet und voltswirthſchaftlichen Grundſätzen nicht 
entſpricht; welche die Production und den Tabaksbau hindert, und gerade 
einzelne Gegenden beſonders ſchwer trifft. — Durch Annahme der Vorlage, 
die einige Hunderttauſend Thaler der Bundeskaſſe zuführen würde, erwächſt 
für das Staatsweſen ein moraliſcher Nachtheil, der nicht durch Millionen 
aufzuwägen iſt. Denn nach meiner Ueberzeugung würde die Annahme dieſer 
Vorlage nicht nur abkühlend, ſondern ſchädlich auf die Stimmung des Volkes 
wirken, und ich bitte Sie deshalb auch vom nationalen Standpunkte aus 
um die Verwerfung der Vorlage. (Beifall.) 

Vom Abg. Harnier iſt der Antrag eingegangen und an Stelle des 2. 
Abſatzes des §8 4 folgende Beſtimmung zu ſetzen: „Die feſtgeſtellten Steuer⸗ 
ii find a Ende Juli des nach der Ernte folgenden Jahres fällig.“ 

Abg. v. Wedemeyer (für die Vorlage): 800 bin ſonſt nicht begeiſtert 
für Steuern, dieſe Vorlage aber begrüße ich mit Freuden, ja mit wahrer 
Genugthuung, weil wir damit das verderbliche Steuerſyſtem, die nothwen⸗ 
digſten Lebensbedürfniſſe wie Salz und Eiſen zu beſteuern, verlaſſen und 
dafür ein Object gewinnen, das nichts iſt als ein auf Angewohnheit beruhen⸗ 
der Luxusartikel. Auch ich habe früher Raus und es iſt mir ſehr ſchwer 
geworden den Glimmſtengel aus dem Munde zu legen; doch ich habe es 
mir abgewöhnt und — feitgem iſt mir viel wohler. (Heiterkeit) Man 
warnt uns, der Regierung neue Mittel zu bewilligen. Ich betrachte die 
Regierung nur als das gekrönte Haupt des Körpers, den wir hier vertreten, 
wenn Sie dem Haupte nicht die abrung gewähren wollen, deren es bedarf, 
ſo wird bald der 7 Körper darunter leiden. Die Production des Tabaks 
richtet ſich weſentlich nach der Qualität des Bodens und variirt von 4 bis 
u 20 Gentner pro Morgen. Die Folge davon iſt, daß der von ſchlechterem 

oden gewonnene eine großere Steuer trägt und einen geringeren Schutzzoll 
genießt, als der von gutem Boden gewonnene. ; 

Das ſieht im erſten Augenblick ſehr ſchutzzöllneriſch aus, das thatſächliche 
Reſultat wird aber ein anderes ſein. Der ſchlechte Boden nämlich wird da⸗ 
durch dem Tabaksbau mehr und mehr entzogen werden, und die dadurch 
verringerte Concurrenz wird die Mehrbeſteuerung des Tabaks dem guten 
Boden vollkommen erſetzen. Der gute Boden, der ſich zum Tabaksbau 
eignet, liegt aber gerade in Süddeutſchland, ſo daß man dort gar keine Ver⸗ 
anlaſſung hat, ſich gegen die Steuererhöhung zu ſträuben, denn Süddeutſch⸗ 
land wird doppelt und dreifach bevorzugt. Es wird auffallend erſcheinen, 
daß ich als Norddeutſcher die Steuer ſo warm empfehle, der Grund liegt 
aber darin, daß ich es als einen Segen betrachte, wenn der Tabaksbau aus 
Norddeutſchland mehr und mehr verſchwindet. Wenn der für den Tabak 
bisher verwendete gut gedüngte Boden für Kartoffel⸗ und Rübenbau benutzt 

nd verfüttert würde, jo müßte die Viehzucht einen großartigen Aufſchwung 
gewinnen, während das jetzt gewonnene Bodenproduct als blauer Dunſt in 
die Luft geht. — Sie wünſchen in vielen Punkten eine Erleichterung des 
Volkes zu erreichen, nur wenn Sie die Vorlage bewilligen, werden Sie Aus⸗ 
ſicht auf den Erfolg Ihrer Beſtrebungen haben. t 

Abg. Tweſten (gegen die Vorlage): Wenn der Vorredner mit der Be⸗ 
willigung der Steuererhoͤhung den Zweck verfolgt, in anderen Punkten eine 
Erleichterung zu erzielen, jo möchte ich ihm doch den Rath geben, ſich dieſe 
Erleichterungen vorher gewähren zu laſſen. Es iſt dies viel ſicherer, denn 
dann haben wir die Entſcheidung in der Hand, während uns im anderen 
Falle wahrſcheinlich das Nachſehen bleibt. Wir können eine Steuererhöhung 
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gegen eine Erleichterung nur Zug um Zug austauſchen. Es wird uns hier 
die Forderung einer erheblichen Mehrbelaſtung vorgelegt, und man hätte 
danach den Nachweis des unabweislichen Bedürfniſſes erwarten müſſen; ich 
habe aber in den Motiven des Geſetzes nichts davon gefunden. Man hat 
zwar auf die Ausfälle hingewieſen, die durch die Tarifreferm und durch den 
öſterreichiſchen Handelsvertrag veranlaßt worden ſeien. Aber die Tarifreform 
hat eine allgemeine Enttäuſchung hervorgerufen und der Vertrag ſchafft eine 
weſentliche Erleichterung nur für Leinengarn, Wein und Roheiſen. Dadurch 
kann augenblicklich ein größerer Ausfall entſtehen, den die geſteigerte Ein⸗ 
fuhr jedoch ſehr bald decken wird, wie dies der Vertreter des Bundesrathes 
ſelbſt anerkannte. Für eine vorübergehende Mindereinnahme können wir 
aber unmöglich eine dauernde Erhöhung der Steuern bewilligen. Einer 
augenblicklichen Aenderung der Tabaksſteuer muß ich deshalb unbedingt wider⸗ 
ſprechen, wenn ich auch die Art und Weiſe, in welcher eine Gleichmäßigkeit 
des Zolles und der Beſteuerung des inländiſchen Tabaks angeſtrebt wird, 
als zweckmäßig anerkenne. 5 

Ich will hiermit keineswegs einer Tabaksſteuer überhaupt entgegentreten, 
gegen eine Compenſation durch eine entſprechende Erleichterung werde ich 
mich gern mit derſelben befreunden, obwohl ich auch hier den Aufſchlag in 
der Höhe der Vorlage für bedenklich erachte. Mein Amendement empfiehlt 
deshalb eine Beſteuerung von 6 Thlr. pro Morgen, denn darin ſtimme ich 
mit dem Herrn Vorredner überein, daß ein Boden, der dieſen Satz nicht er⸗ 
tragen kann, dem Tabaksbau beſſer entzogen bleibt. Daß durch eine ſolche 
Steuer Einzelne nicht ungeſchädigt bleiben, gebe ich zu, nach den Verluſten 
Einzelner kann die Geſetzgebung ſich jedoch nicht richten, ſie muß das Wohl 
des Ganzen im Auge behalten. Die Mehrbelaſtung, die hei einer ſolchen 
Beſteuerung dem Süden auferlegt würde, iſt ſo gering, daß er dieſelbe ſehr 
wohl ertragen könnte. Die Gleichmäßigkeit der Beſteuerung verlangt eine 
Reform; der Zollvereinsvertrag verlangt, daß die Staaten, welche bisher 
eine Tabaksbeſteuerung nicht kennen, derſelben unterworfen werden und die 
Vertragstreue der ſüddeutſchen Abgeordneten wird ihnen nicht geſtatten, ſich 
dieſer Verpflichtung zu 1 Jedenfalls aber laſſen Sie uns nicht aus⸗ 
einandergehen mit dem Beſchluß einer Mehrbelaſtung, ohne eine derſelben 
entſprechende Erleichterung gei@afien zu haben. 2 3 

Bundescommiſſar Dr. Michaelis conftatirt, daß fait ſämmtliche Redner 
ſich auf den Boden des vorliegenden Geſetzes geſtellt haben durch die An⸗ 
erkennung der Nothwendigkeit gleichmäßiger Beſteuerung, der Beſeitigung 
des Klaſſenſyſtems und Herabſeßung des Schutzzolls. Der Nachweis des 
Bedürfniſſes in den Motiven des Geſetzes wäre jedenfalls geführt worden, 
wenn es ſich um eine Vorlage an den Reichstag oder das Abgeordneten⸗ 

aus gehandelt hätte; dem 1 parlament aber, das kein Budget ſeſguſtellen 
abe, könne man unmöglich die Budgets aller Einzelſtaaten vorlegen, um 
daran die Nothwendigkeit einer Mehreinnahme nachzuweiſen. tonne 
auch hier auf das Gebiet des Budgets des norddeutſchen Bundes und 
Preußens nicht näher eingehen, Waun aber müſſe er hinweiſen, Ran die 
Erträge mit dem Wachſen der Bevölkerung nicht gleichen Schritt gehalten 
habe. Redner weiſt an einer großen Reihe von Zahlen nach, daß für den 
norddeutſchen Bund in nächſter Zeit erhebliche Mindereinnahmen zu erwarten 
ſeien; daſſelbe ſei in Preußen der Fall, wo zwar der gegenwärtige Etat noch 
balancire, jedoch im Jahre 1869 eine Mehreinnahme von über 5 Millionen 
erfordern werde. Der Vorredner habe für die Mehrbelaſtung entſprechende 
Erleichterungen verlangt; dieſelben ſeien bereits ſeit dem Jahre 1865 von 
der Regierung freiwillig gewährt worden, und es handelte ſich nur darum, 
jetzt den dadurch entſtandenen Ausfall zu decken. 

Wenn man allerdings den Austauſch Zug um Zug verlange, dann werde 
man jene Erleichterungen nicht als Aequivalent anerkennen, auf eine ſolche 
Baſis werde ſich aber eine ſo hoch ſtehende Verſammlung nicht ſtellen wollen, 
er boffe vielmehr, daß man die Fortentwickelung der hiſtoriſchen Aufgabe 
einer durch 1 Tarifreform nicht aus dem Auge verlieren werde. 
Redner weiſt ſodann durch Beiſpiele nach, daß eine Vergleichung mit Eng⸗ 
land 10 den vorliegenden Fall durchaus unzutreffend ſei, da der Zollvereins⸗ 


tarif ſich durchweg in niedrigen Zollſätzen bewegt. Die Höhe der bisherigen 
Abgabe für Tabak weiſe endlich von ſelbſt auf eine Reform hin, da derſelbe 
von allen Artikeln der entbehrlicheren Genüſſe am niedrigſten beſteuert ſei. 
für dem jetzigen Steuerſatze liege für jeden Deutſchen gewiſſermaßen die Aufs 
orderung, ſein Geld lieber in Tabak als in Reis, Zucker, Kaffee u. dgl. zu 
conſumiren. Selbſt die durch eine erhöhte Beſteuerung herbeigeführte Be⸗ 
ſchränkung des Rauchens könne nicht gegen die Erhöhung ſprechen, denn es 
ſei beſſer, daß das Geld für Gegenftände, die der 1 1 11 Familie zu 
Gute kämen, verausgabt würde, als für einen Artikel, der nur von dem er⸗ 
wachſenen Theile der männlichen Bevölkerung conſumirt würde, und wohl 
e aber nie die Befriedigung eines Genuſſes gewähre. ravo 
rechts. 

Abg. v. Schlör (bairiſcher Handelsminiſter, für die Vorlage): Seit mehr 
als 20 Jahren iſt die Tabaksſteuer ventilirt, aber nie zu einem Abſchluß ge⸗ 
bracht worden. Daß der Tabak ein gutes Steuerobject iſt, darüber iſt man 
im Allgemeinen einig, und ich würde es daher beklagen, wenn die gegen⸗ 
wärtige Vorlage ohne Reſultat bliebe, wenn ich auch nur im Princip der⸗ 
ſelben geneigt bin. In einem Gemeinweſen, welches das nothwendigſte Le⸗ 
bensbedürfniß, das Salz, mit 2 Thaler pro Centner beſteuert, iſt gewiß auch 
die Beſteuerung des Tabaks eine i Es kommt darauf an, in 
welcher Weiſe dieſelbe eintreten ſoll. Die Motive thun auf die ſchlagendſte 
Weiſe dar, daß es am Beſten ſei, auf dem Wege zu bleiben, der ſich in 
Preußen ſeit vielen Jahren praktiſch beweiſt. Für vollkommen halte ich na⸗ 
türlich dieſe Art der Beſteuerung auch nicht, aber ich tröſte mich damit, daß 
es überhaupt keine Art giebt, welche allen Anforderungen der Gerechtigkeit 
entſpricht. Vea en halte ich es für meine Pflicht mit der allergrößten 
Vorſicht zu Werke zu gehen. Es muß dem Producenten die Möglichkeit ge⸗ 
laſſen fein, die Steuer auf die Conſumenten abzuwälzen. Ich halte jedoch 
dieſe Steigerung der Tabaksſtener gegen früher für einen zu ploͤtzlichen Sprung. 

Es iſt von anderer Seite darauf hingewieſen worden, daß bisher in 
Deutſchland ein ganz unverhältnißmäßiger Schutzzoll zu Gunſten des Tabaks 
beſtanden habe. Ich glaube das nicht. Denn wie iſt es denn gekommen, 
daß ſich trotzdem der Tabaksbau nicht gehoben hat, ſondern daß das Areal, 
das mit Tabak bebaut wird, im Gegentheil ſich vermindert hat? Ich halte 
dieſen Zoll für keinen Schubzoll. Jede neue Steuer erregt eine gewiſſe Zeit 
Widerwillen, zumal wenn ſie unmittelbar auf die Conſumtion einwirkt. Die 
Folge davon iſt ein Rückgang der Production. Wenn jedoch die Steuer für 
den inländiſchen Tabak mäßig geſtellt wird und zugleich ein richtiges Vers 
hältniß zu dem Eingangszoll errichtet wird, dann wird dieſe Steuer keine jo 
1 Wirkung auf das Geſchäftsleben haben, wie man glaubt. Die 
Vorlage wird zwar immerhin nicht angenehm berühren, aber bald wird ein 
großer Theil der Befürchtungen ſchwinden und gerade hier wird ſich der Weg 
zei nn das Steuerobject des Tabaks allmälig einer höheren Beſteuerung zu: 
zufübren. 

Abg. Bebel: Man hat uns früher immer gerechtere Ausgleichung und 
Verminderung der Steuerlaſten verſprochen. Die Ausgleichung iſt jetzt er⸗ 
zielt, es ſind alle gleich hoch beſteuert, aber von einer Verminderung der 
Laſt iſt keine Rede, ſelbſt bei der e Bevölterung nicht. Jetzt, wo 
wir zum erſten Male hier den Süddeutſchen begegnen, bringt man ihnen 
als Morgengabe eine neue Belaſtung. Ich bin nun ſchon principiell gegen 
jede Mehrbelaſtung des Volkes, noch mehr aber gegen jede indirecte Steuer, 
die gerade die niedrigſten Klaſſen ganz unverhältnißmäßig trifft. Indem 
man ferner den Tabak ohne Rückſicht auf die Qualität beſteuern will, wer⸗ 
den die ordinären Sorten, die vorzugsweiſe von dem ärmeren Volke conſu⸗ 
mirt werden, in derſelben Höhe bedroht wie die beſſeren Tabake. Der Con⸗ 
ſum des Tabaks wird in Folge deſſen bedeutend eingeſchränkt werden, man 
wird der Fälſchung Thür und Thor öffnen und jo wird auch in ſanitätlicher 
Hinſicht dieſe Vorlage nur nachtheili wirken. Nimmt aber der Conſum 
ab, jo wird ein großer Theil der Bevölkerung in ſeinem Verdienſte De 
ſchränkt, und das iſt doch ein Schritt, den man ſich gar überlegen ſoll. In 
Sachſen leben nicht weniger als 11,000. Familien von Tabaksfabrikation, 
deren Brot man dadurch in Frage ſtellt. — Redner empfiehlt ſtatt der Er⸗ 
höhung der Steuern lieber Verminderung der Ausgaben und erinnert ſchließ⸗ 
lich daran, daß der Bundescommiſſar Dr. Michaelis, als er noch nicht Bun⸗ 
descommiſſar geweſen, auf dem Congreß zu Hamburg ganz anders über die 
Tabaksſteuer geſprochen habe. 5 
Abg. Dr. d. Schleiden (die Hitze im Saale iſt eine jo unerträgliche und 
in Folge davon das Haus ſo unruhig, daß Redner total unverſtändlich bleibt). 
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rung ausgewieſen, nach der Schweiz dirigirt worden ſei. 


4 


Rufe nach Vertagung weiſt der Präſident mit dem Bemerken zurück, daß 


9 Anträge auf Vertagung ſchließlich eingebracht werden müſſen. 


Abg. Krämer 15. Gerade der Modus der Beſteuerung, wie die Vor⸗ 

— ihn einführt, iſt der allerungeeignetſte; die kleinen Leute werden in Folge 

deſſen dieſe Steuer als eine neue Grundſteuer anſehen. So wird die Tabaks⸗ 

ſteuer einem Verbote der kleinen Tabaksbauerei gleichkommrn. Die Aus⸗ 

fälle, die man durch dieſe Steuer erſetzen will, werden gewiß in allernächſter 
eit zu einem Minimum herabſinken, die Steuer dann alſo entbehrlich ſein. 
ch werde dagegen ſtimmen. g 

Der Braten: theilt mit, daß inzwiſchen 4 Schlußanträge und 2 Ver: 
tagungs⸗Anträge ſchriftlich ingehangen find. ü 

er Schluß der Generaldebakte wird angenommen. 

Es folgt eine perſönliche Bemerkung des Bundescommiſſar Dr. Michaelis 
gegen die Inſinuation der Abgg. Bebel und Schleiden, als habe er ſich auf 
dem Congreß in Hamburg anders ausgeſprochen als jetzt. Damals handelte 
es ſich um eine 10 Thlr.⸗Steuer und um eine Fabrikatsſteuer; dagegen 
war ich, ich erklärte aber zu gleicher Zeit den Tabak für ein gutes Steuer⸗ 
object. Dies iſt auch mein heutiger Standpunkt. 

Schluß der Sitzung: 3% Uhr. Nächſte Sitzung morgen 10 Uhr. Tages: 
ordnung: Specialdebatte über die Tabaksſteuer. 


Berlin, 15. Mai. Seine Majeſtät der König empfingen heute 
den Ober⸗Jägermeiſter Grafen Aſſeburg, beſichtigten auf dem Tempel⸗ 
hofer Grercierplage das 1. und 2. Garde⸗Grenadier⸗Regiment Kaſſer 
Alexander und Kaiſer Franz, nahmen hierauf den Vortrag des Civil⸗ 
Cabinets entgegen, ließen Allerhöchſtſich ſodann für die Profeſſoren 
Heyden und Bleibtreu von dem Photographen Jamrath photographiren, 
und empfingen hierauf den Miniſter des Königlichen Hauſes, Frhrn. 
von Schleiniz. um ½4 Uhr fuhren Se. Majeſtät nach Charlotten⸗ 
burg zum Diner bei Ihrer Majeſtät der Königin⸗Wittwe. (St.⸗A.) 

= Berlin, 15. Mai. [Hochverrathsproceß gegen 22 Hanno⸗ 


veraner.] Vor dem Staatsgerichtshoſe nahmen heute im Hausvoigtei⸗Ge⸗ 


bäude die Verhandlungen gegen diejenigen 22 ae ihren Anfang, welche 
theils in die im Monat Mai 1867 gebildete hannoverſche Legion als Frei⸗ 
willige eingetreten ſind, theils für dieſelbe geworben haben. — Sämmtliche 
Angeklagte befinden ſich in den Gals gaht der Hausvoigtei. Dieſelben 
ſind: 1) Arbeiter Auguſt Kahle aus Lahrholz, 38 Jahr alt, Kriegsreſerviſt 
und Inhaber der Langenſalza⸗Medaille. 2) Schneider Heinr. Friedr. Jung, 
36 Jahr alt, aus Hannover, verheirathet, Vater eines Kindes, ebenfalls 
Kriegsreſerviſt und Inhaber der Langenſalza⸗Medaille. J) Muſikus Ernſt 
einr. Rometſch aus Hannover, 23 Jahre alt, Kriegsreſerviſt und Inha⸗ 
er der Langenſalza⸗Medaille. 4) Schneidergeſell Ehriſt. Nolde, 22 Jahr 
alt. 5) Muſikus David Georg Bartels. 6) Schreiber Carl Bertram, 
19 Jahr alt. 7) Dienſtknecht Süllner, gen. Stelling, 21 1 alt. 8 
Dienſtlnecht Heinr. Fiſcher, 25 Jahr alt, Kriegsreſerviſt. 9) Schloſſergeſe 
Georg Warnecke, 26 Jahr alt, Kriegsreſerviſt und Inhaber der Langen⸗ 
ſalza⸗Medaille. 10) Dllergefell Joh. Schnabel, 20 Jahr alt. 11) Schnei⸗ 
dergeſelle Heinr. Hilmer, 20 J. 12) Schuhmacher Heinr. Vogler, 22 J. 
13) Schuhmacher Herrm. God dau s, 20 J. 14) Schuhm. Joh. Hoge (Braun⸗ 
ae Staatsbürger) 20 J. alt. 15) Schuhmacher Georg Wegener, 
0 J. alt. 16) Schubmacher Joh. Thiele, 20 J. alt. 17) Tiſchlergeſelle 
Heinr. Oehlſen, 20 J. alt. 18) Schloſſergeſelle Joh. Herbit, 20 J. alt. 
19) Eiſenbahn⸗Conducteur Hermann Fre ſe, 30 I. alt. 20) Sattlermeiſter 
Ackermann, 46 J. alt, verheirahet und Vater von 5 Kindern. 21) Schnei⸗ 
dermeiſter Heinr. Howald, 42 Y alt, verheirathet und Vater von 5 Kin⸗ 
dern. 22) Schneider Joh. Wolandowitſch zu Linden bei Hannover, 
21 J, alt, Kriegsreſerviſt und Inhaber der Lan enſalza⸗Medaille. — Der 
Gerichthof iſt wie folgt gebildet? Vice⸗Präſident Zweigert, Vorſitzender; 
Kammerger.⸗Räthe Steinhauſen, Torgani, Eimbeck, Vogel, Schülle 
Meyer, Becker, Oellrichs, Rohden, Hoppe, Beiſizer, und Kammer⸗ 
gerdchtscab Coqui als Ergänzungsrichter. Die Staatsanwaltſchaft wird 
vertreten durch den Ober taatsanwalt Adelung, während die Herren Ober⸗ 
gerichtsanwalt Schnell und Advgcat Fiſcher aus Hannover und Rechts 
anwalt Arnold aus Berlin als Vertheidiger der Angeklagten fungiren. — 
Sämmtlihe Angeklagte mit Ausnahme des Ackermann, der in günſtigen 


Verhältniſſen lebte, find. vermögenslos. — In gr der geſchaſt⸗ 


licher Behandlung der Sache wird von dem Präſidenten beſtimmt, daß die 
Verhandlungen, die mehrere Sitzungstage in Anſpruch nehmen, des Mor⸗ 
ens 9 Uhr beginnen und Nachmittags 3 Uhr beendet werden ſollen. — 
3 wird zunächſt die Perſönlichkeit der Angeklagten teftgeftellt und darauf 
zur Berlelung der Anklage geſchritten. Dieſelbe knüpft im Allgemeinen an 


das politiſche Ereigniß der Einverleibung des Königreichs Hannover in den 


preußlſchen Staatsverband an und ſchildert darauf das Beſtreben der ‚Hof 
partei des Exkönigs Georg, dieſen wieder als König von Hannover einzu⸗ 
ſetzen. — Zu dieſem Zwecke, jo wird weiter ausgeführt, ſei eine hannoverſche 
Legion in Holland zuſammengezogen worden, die von der holländiſchen Regie⸗ 
Um dieſem Trei⸗ 
ben ſo viel als möglich auf die Spur zu kommen und daſſelbe zu unter⸗ 
drücken, unternahm es ein preußiſcher Gendarm, ih dem Eiſenbahnbeamten 
reeſe als ein Hannoveraner vorzuſtellen, der Luſt habe, in die Welfenlegion 
einzutreten. Freeſe war ihm gegenüber offenherzig genug, ihm alle die geheimen 
saft zu offenbaren, die er angewendet hatte, um die der Legion zugeeilten Mann⸗ 
ſchaften durch Verſtecken im A e unter den Sitzbänken der Cou⸗ 
pé's ꝛc. vor der Ueberwachung der preu „Beamten zu ſichern. Später ſchien 
es dem Gendarm, als habe Freeſe Verrath gefürchtet, und nun verließ 
derſelbe Arnheim, wohin er ſich incognito begeben hatte, um darauf Freeſe 
und die Eiſenbahn⸗Conducteure Kappey und Heinemeyer auf preuß. 
Gebiet zu verhaften. Die letzteren Beiden waren mit a Unterſuchung ges 
zogen, wurden aber nebſt 10 anderen Perſonen: Kellner Bähr, Schuhmacher⸗ 
eſell Helliger, Hausknecht Lendorff, Schneidergeſell Köter, ehemal. 
nteroffgier Schünemann, Schuhmachermſtr. Rebentiſch, Maurer Kreis, 
Maurer Oppermann, Arbeiter Deppe, Hausknecht Lange für nicht ge⸗ 
nügend belaſtet erachtet und aus der Haft entlaſſen. — Nach Verleſung der 
Anklage folgt das Inquiſttorium, bei dem die Angeklagten ſich etwas ſchwe⸗ 
rer von Begriffen ſtellen, als ſie es in der That zu ſein ſcheinen, wollen 
dieſelben 7 77 nicht gewußt haben, was die Legion, zu der ſie ſich 
anwerben ließen, für einen Zweck hatte, darüber auch gar nicht 
nachgedacht haben. — So ſagt Kahle, daß die Arbeit in Hannover 
schlecht gegangen ſei und daß er ſich deshalb nach Arnheim begeben habe, wo, 
wie man ihm geſagt habe, der Exkoͤnig Georg Arbeiter verlange. Von einer Le⸗ 
gion habe er auch gehört, wozu dieſelbe aber beſtimmt geweſen ei wiſſe er 
nicht. Er habe nur ſehen wollen, ob in Arnheim Arbeit zu finden, oder 
was ſonſt da zu machen ſei; einen beſtimmten Entſchluß habe er nicht ge⸗ 
faßt. Einige der Angeklagten wollen zwar getmußt haben, daß fie Soldaten 
des Königs von Hannover hätten werden ſollen, behaupten aber, daß ſie ge⸗ 
glaubt hätten, der König wolle ſich nur einige Soldaten halten. — Der An⸗ 
geklagte Goddaus (Kurheſſe) will nur nach Holland gegangen fein, wo er 
den Kurxfürſten em treffen geglaubt habe, mit dem er dann nach der Schweiz 
habe reiſen wollen. Ihm ſei geſagt, es gebe da viel Geld zu verdienen, und 
das habe ihn beſtimmt. — Hoppe (Braunſchweiger) behauptet, gar fein In⸗ 
tereſſe für den König Georg gehabt zu haben, will vielmehr nur nach Hol⸗ 
land gegangen ſein, um Geld zu verdienen. — Nachdem das Inquiſitorium 
derſenigen Angeklagten, welche ſich für die Welfenlegion anwerben ließen, 
beendet, ſchließt der Präſident die Sitzung mit dem Bemerken, daß er mor⸗ 
gen in das Inquiſitorium der Angeklagten eintreten werde, welche die Wer: 
ung unternommen haben. a 
Stettin, 15. Mai, [Brand.] In verfloſſener Nacht gegen 12 Uhr 
brach in der Spritfabrik des Herrn Paul Jul. Stahlberg, auf der 
Oberwiek Nr. 84, Feuer aus. 
Theil des Fabrikgebäudes, ſo daß der größte Theil des auf dem Hofe 
und in den Remiſen lagernden Spiritus geborgen werden konnte. Um 


etwa 1 ¼ Uhr explodirte jedoch ein Spiritusbehälter und das Feuer 


griff von dieſem Moment ab mit raſender Heftigkeit um ſich, fo daß 
die Feuerwehr, trotz der aufopferndſten Thätigkeit, bald nicht mehr im 
Stande war, das Feuer von den Nebengebäuden abzuhalten, und ſich 
darauf beſchränken mußte zu verhindern, daß das Feuer über das be: 
reits brennende Schulhaus und auf der andern Seite über den Rück⸗ 
forth'ſchen Hof hinaus fortſchreite. Das Feuer ergriff! allmälig 
fämmtliche zwiſchen dieſen Grenzen liegenden Gebäude, und es 
ſhien lange Zeit, als würde es den unausgeſetzten Bemühungen der 
Feuerwehr gelingen, ein weiteres Umſichreifen zu verhindern Da 
explodirten um etwa 4½ Uhr kurz hintereinander zwei Spiritus⸗ 


reſervoire in der Rückfortb'ſchen Fabrik, und wenige Augenblicke 


ſpäter hatte das Feuer die auf der anderen Seite der Straße nach 
dem Waſſer zu belegenen Grundſtücke ergriffen. In die Gänge nach dem 
Waſſer war eine große Anzahl der aus der Stahlberg'ſchen Fabrik ges 
retteten Spiritusfäſſer gebracht, auch dieſe ſingen Feuer und verbreiteten 


Anfangs beſchränkte es ſich auf einen] 
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daſſelbe ſchnell nach allen Richtungen, der brennende Spiritus ſioß in 

die Oder und brannte dort weiter; eine Anzahl der dortigen Anwohner, 
welche durch Boote Mobiliar ꝛc. retten wollten, wurden durch das 
Feuer, wie man ſagt, meiſt nicht erheblich, beſchädigt. Bis Mittag 
waren die unten aufgezählten 13 Grundſtücke größtentheild in Aſche ge⸗ 
legt, und nachdem um 11 Uhr noch ein Spiritus⸗Lager explodirt iſt, 
ſcheint die dringende Gefahr für die übrigen Gebäude der Oberwiek 
beſeitigt. Bei der erſten Exploſton wurden leider mehrere Perſonen 
ſehr gefährlich verletzt. Ein Oberfeuermann und der Hauplehrer Müller 
von der Oberwiek'ſchen Schule wurden gänzlich mit brennendem Sprit 
überſchüttet, ſo daß Beide am ganzen Körper ſehr ſchwer verbrannt ſind. 
Herr Brand⸗Director Bock, welcher ſich ebenfalls in unmittelbarek 
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ſchönes Wetter. 0 

Liverpool, 15. Mai, Mittags. Baumwolle: 12,000 Ballen Umſak. 

Steigend. Wochenumſatz 4 Export verkauft 6590, wirklich expor⸗ 
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nicht ohne Bedenken. Weniger erheblich verletzt ſind bei dieſer und bei 
den folgenden Exploſionen eine größere Anzahl Perſonen, u. A. auch 
die Herren Baumeiſter Magunna und Bollmann, mehrere Feuer⸗ 
männer und Soldaten. Wie man ſagt, ſoll ein Feuermann gänzlich 
vermißt werden. Die zerſtörten Gebäude gehörten dem Spritfabrikanten 
P. J. Stahlberg, Rückforth Nachf., und Radloff, der Viehhalterin Wwe. 
Schmidt, dem Viehhalter Stahlkopf (ſämmtlich bei der ſtädtiſchen Feuer⸗ 
Societät verſichert), den Kupferſchmiedemeiſtern Bernau und Majorowitz, 
der Schloſſerwittwe Barow (bei Privatgeſellſchaften verfihert). Die 
verbrannten Spiritusvorräthe werden auf 1% Mill. Quart, und der 
Schaden an den verſicherten Waaren und Utenſilien auf über 500,000 
Thaler geſchätzt. (Oſtſ.⸗Ztg.) 


= Natibor, 14. Mai. [Brand zu Tworkau.] Unſerem Referat vom 
13. d. über den bezeichneten Brand haben wir noch erläuternd hinzuzufügen, 
daß durch denſelben im Ganzen 15 Stellen mit überhaupt 37 Gebäuden in 
Aſche gelegt worden find. Bei allem Unglück ift wenigſtes ein günſtiger Um⸗ 
itand vorhanden, nämlich der, daß die ſämmtlichen vom Brande betroffenen 
Gebäude bei der Provinzial⸗Land⸗Feuer⸗Societät verſichert ſind. 


De e e 


—. New fait Domra 10%. Good fair Oomra 11. Pernam 12%. Egypti che 
13%. Smyrno 10%. Orleans ſchwimmend 124. Schwimmende Amerikaner 
—. Savannah — Mobile —. Oomra März⸗Verſchiffung 10. 5 
— 15. Mai. (Schlußbericht.) Baumwolle: 15,000 Ballen Umſaß, davon. 
für Speculation und Export 4000 Ballen. 5 
Rewyork, 15. Mai, Abends 6 Uhr. (Pr. atlant. Kabel.] Wechſel auf 
London in Gold 110. Goldagio 39%. Bonds 109. 1888er Bonds 1076. 
1904er Bonds 103 0. Illinois 146. Eriebahn 69. Baumwolle 3174- 


Petroleum 30%. Mehl 10, 05. 


Br eee 
Breslauer Börſe vom 16. Mai.] Schluß⸗Courſe. (1 Uhr Nachm. 
Ruſſiſch Papiergeld 83. —Y bez. Defterr. Banknoten 87%—% bez. Schleſ. 
Rentenbriefe 91% Br. Schleſ. Pfandbriefe 83 bez. Deſterr. National 
Anleihe 54% Gd. eiburger 118 Br. Neiſſe⸗Brieger —. Oberſchleſiſche 
Tin. K. und C. 186% bez. u. Gd. Wilhelmsbahn 88% Gd. Oppeln⸗ 
Tarnowitzer 76 Gd. Oeſterr. Creditbank⸗Actien 831% bez. Schleſ. Bank⸗ 
Verein 114 Gd. 1860er Looſe —. Amerikaner 76%—% bez. Wars 
ſchau⸗Wiener 59 1 —59 bez. u. Gd. Minerva 37 bez. u. Gd. Baier. Ans 
leihe —. Italiener 48 Br. 
Breslau, 16. Mai. Preiſe der Cerealien. 
Feſtſetzungen der polizeilichen Commiſſion pr. Scheffel in Silbergroſchen. 
fein mittel ordin. fein mittel ordin. 


— — — nun — — — 
Weizen, weißer 115—119 112 105—107 Gerſte 60—62 56 52—54 


2 2—115 1010 Hafer 38 36—37 
Telegraphiſche Depeſchen ve. gelber, 112-115 109 100-104 Hajer 39-40 
3 Roggen, ſchleſ. 77—73 79 70-72 Erbſen 70-74 68 60-64 
Wien, 15. Mai. Unterhaus. Nach einer längeren Rede des v0 — 10 72—75 70 66-68 


Handelsminiſters wurde der deutſch⸗öͤſterreichiſche Handelsvertrag ge: 


Loco - (Kartoffel-) Spiritus pr. 100 Ort, bei 80% Tralles 
nehmigt. 17 17 / Gld. 


r., 4 
Officiell gekündigt: — Etr. Weizen. — tr. maln. — Ctr. Leinbl. 
chen. 


Wien, 15. Mai Nachts. Der Budgetausſchuß nahm den Nach⸗ ii üb 
; i — Etr. öl. — Ort. Spiritus. — Ctr. Raps Ctr. Hafer. 
tragscredit von 90500 Fl. für die oſtaſiatiſche Expedition an, und n. u N 
genehmigte die Aufnahme der ſchwebenden Schuld von 25 Millionen, 05 75 f 8 
rückzahlbar bis Ende December 1869 aus dem ganzen Staatsein: Berliner Börse vom 15. Mai 1868. 
kommen, insbeſondere aus dem Erlöſe des Staatsgüterverkaufs. 

Wien, 15. Mai. Das Abgeordnetenhaus hat ein Geſetz angenommen, a e Br anne 
wodurch mehrere Beſtimmungen des Preßgeſetzes, beſonders hinſichtlich der] Stzats-Anl. von 182% | Dividende pra 1808. 1667. 5 
Verantwortlichkeit des Redackeurs und des objectiven Strafverfahrens, ab»| de 1508 Auchön-Mastrieif = N — 4 88%, N 6 
geändert erden, . 4% ee . er 

Dresden, 15. Mai. Durch königliches Decret werden die 455 des alto ubs: J 1 ½% — 4 Pier 
Landtages bis zum 28. Mai verlängert. — Die erſte Kammer hat die Ber] dito — — 4 | Bi = 
ratbung der Eiſenbahnvorlagen begonnen. Drei Bahnlinien durch die ſuad! % R. e. DER, E 
liche Lauſitz wurden als Staatsbahnen genehmigt. Für die Linie Chemnitz⸗ to 186 5 6 1 1% be. 
Leipzig wurde der Antrag der Deputation, lautend auf Ablehnung als] e- dendndeehd es Nn — 137 “%. 
Staatsbahn mit 18 gegen 17 Stimmen angenommen. ee a 8 

Bremen, 15. Mal. Der bisherige hanſeatiſche Geſchäftstrager in] Eur u. Nonmärk.} 2 6% ( „ f 14 nm 
Waſhington, Dr. Johannes Röſing, iſt zum General⸗Conſul des nord⸗ 5 \Pomimersche . . 
deutſchen Bundes in New⸗Jork ernannt. Ei sen 2 21a eee vu 

London, 15. Mai. In der Nachtſitzung des Unterhauſes wurde die Bill E eee wu eie e 
über die Abgrenzung der Wahldiſtricte an ein Comite zur Begutachtung über: | = Seblesisebe .. - 1 . 1 1491 B 
wieſen. — Gladſtone brachte eine Bill bezüglich des Modus bei Aufhebung (Seren n er 
der iriſchen Staatskirche ein. Die Vornahme neuer Anſtellungen wird darin = Bosenache L enn ‚1293 ba. 6 
inbibirt, Mit geringer Oppofition erfolgte die erite Leſung der Bill. Die 5 \urewssische, > 4 2 = a hm 
zweite iſt auf den 22. d. M. feſtgeſezt. — Geftern überreichten proteſtantiſche eee F 
lriſche Biſchöfe der Königin im Sckioße u Windſor eine Adreſſe gegen die ‘etienische.. . .14 ed zw 8 . 1 7% b 
Aufhebung der iriſchen Staatskirche für Irland. Der Erzbiſchof von Canter⸗ Louisd'or 12 Se Bk, 87% bs Nordbahn, Hase.) — — 14 EA 
bury und viele aal Biſchoͤfe waren gegenwärtig. — Die Königin ant | Boldk, 9. 1’, 6. !Ruse Ben. 83% b. HObarschl, Au. — 1 us 2 . 
wortete: „Ich habe eine Commiſſion zur Unterſuchung der Zuſtände der Ausländische Fonds. re ku 5 . 0 
iriſchen Kirche ernannt. Ich habe keinen Zweifel, daß das Parlament, jobald | Pestorr. Moialliques s (48%, br. — — s 177777777 „ 
es ſich Aber die Reſultate dieſer Unterſuchung voll informirt hat, geeignete au Ton- 70 br. au | — f ande hm 
ren zur Aufrechthaltung wahrer Religion unter meinem Volke dito N wi, (arg 49% ba. e 16% ba E 
treffen wird. to A. 5. — — bb 00 F. 

Paris, 14. Mai. Bei der heute fortgeſezten Debatte über den Freihan: |)! , Frei. 6% 9. „ e, 
delsvertrag mit England trat der Miniſter Forcade den Auslaſſungen Thiers dat, el, . 18 su er ra 4 1 da. 
entgegen. Thiers habe in feiner Rede die politiſchen Empfindlichkeiten mit | to voin Sek. Odi. 4 |664 bi, 2 446 — B. 
den Schwierigkeiten der ökonomiſchen Kriſe 1 indem et s Lan. re 85 e 10 
er at a 5 Jeck 1880 0 ee e A 51 e em lo. Obi. 2,000 Fi 7 0 . Warschau-Wian - I > 9% bs. 
der Thatſachen vom Jahre aufreize. Anſtatt Erbitterung zu ſäen, müſſe] | dito . 00 ds [91 Bank- Paptere. 
man den Frieden durch Beruhigung der Gemüther zu befeſtigen ſuchen. Der Pa Fl. L 156 e eg N. Ee ei } 
Handelsvertrag könne ſicherlich nicht zu einer Zeit gelöſt werden, wo eine | Amerikan. Bt-Anl. . Sraunsehw, R. 8 4 
neue Aera der Handelsfreiheit in Europa Es ap habe. Die Regierung“ Zremer 1 8 2 ir 1 
werde nicht hinter anderen zurückbleiben und werde die vertragsmäßigen] horg.-Märkische . . 44 b B. De e a Bed 
Tarife aufrechterhalten. Ueber dieſen Punkt würden Kammer und Regie dito . 410 be 6. geraer 1% 8% A 
rung ſich nicht entzweien, Vertrauen fe die Parole für die ſetzige Lage, die ran sn 8b. 4 78 26 b. d. ene ben „ 

Kriſe Al 0 BEE begriffen. Die Rede des Miniſters wurde mit Tau: | eim. Minden en ne e Taemb.Nordd . ak 2 
tem Beifall aufgenommen. f dito 6. Voreins-B 27 

Man spricht davon, daß eine Amneſtie für Preßvergehen erlaſſen werden! is ml 2K . —— 5 The — 
würde. Aite 4½ 93% et 75 

Paris, 15. Mal. „Etendard“ meldet, daß nach Privatdepeſchen aus dito 1 8 . ene BE 
Tunis vom 13, d. M. der franzöſiſche Conſul daſelbſt der tuneſiſchen Regie⸗ Wan. n e t b. Preuss, Bank.-A. 1 — 

2 7 Cos, Oderb. /Wilh,) 1 72% br Thüringer Bank 14 | 4 4 
rung ein Uttimatum überreicht hat. * "dito IId. Km, 4% 90 B- Weimar 4 — 4 

Den 15. Mai. Die erite Kammer bat in ihrer heutigen Sitzung den! a iv. Em .# 81 b eee 
von 5 Mitgliedern gestellten Antrag, dem Könige eine Adreſſe zu überreichen, | Pracht 4 188 bu, 8 
mit 18 gegen 16 Stimmen verworfen. Mehrere Mitglieder, welche gegen to cen 87 6. erl. Hand-, = . Tri 
den Antrag ſtimmten, haben ſich dennoch ausdrücklich gegen eine neue Auf⸗ dito IIIA 4A. . ee * — 6275 A 
loͤſung der Kammer ausgeſprochen. £ Kae R 9 ba | 9 L IE 11 . 

Florenz, 16. Mail ( Deputirtenkammer.] Der Finanzminifter | Oberschie. A F I bo. 
erſuchte die Kammer, daß mit der Schlußabſtimmung über das Mahl-“ J 810 e e en 
fee gleichzeitig es 1 en. — 5 ai 29 ec 959 G eh = 5 uns 

. a N en I — — N 4 
ceſſionsertheilungen, votirt werde er rte ſich er 40 8 De SHRIER FE 1e 


ſtanden und wird morgen die Discuffion beginnen. 

Der Miniſter erklärte ferner, die Regierung werde die Getränkſteuer 
einbringen, falls die noch zu votirenden Finanzgeſetze nicht zu Her: 
ſtellung des Gleichgewichts im Budget ausreichen. 

London, 16. Mai. Unterhaus. Armſtrong kündigt für den 
22. Mai den Antrag an, das Unterhaus erachte die Stellung des Ca⸗ 
binets für unverträglich mit den Principien der Verfaſſung und mit 
der Würde des Parlaments. Die Oppoſition bezeugt ihren Beifall. 
London, 16. Mai. Armſtrong's angekündigtes Mißtrauensvotum 
iſt zuverläſſig ohne Mitwiſſenſchaft Gladſtones formulirt. Die Unter: 
ſtützung deſſelben durch die Mehrheit der Oppoſition ift zweifelhaft. 


Oosterr.- Frau. 
Oestorr. südl. St-B, 
- nein, v. St. gar. 
R ein-Nahe-BR. far. 


UMinerva...:«* — 
in 


36H bu 
fehr. v. 1374, b. 


5 


Sorte über Noltz 
fer b U 
afer behauptet, pr. 

a fer Cee 5 


ruz) 915 erlafien, 60—65 Sgr. pr. Gin. 11 
Kleeſaat ſtilles Sache Preiſe nominell, rothe in matter Haltung, 
10—11—12—14 Thlr. pr. Ctr., 2 über Notiz, weiße wenig Umſaß, 


ondon, 15. Mai, Nachmittags 4 Uhr. Schluß⸗Courſe: Conſols 927%. 1231519421 Thlr. pr. Ctr., hochjeine ber Notiz, 
Iproc. Spanier 35 / Ae e te 48%, 5 14 4 Thymothee angeboten, 5 lr. pr. Ctr. 14 
i fien 847. Neue Ruſſen 84. Silber —. Türk Kartoffeln pr. Sad a 150 Pfd. 28 Sgr., Metze 1/27 Sgr. 


6proc. Verein. Staaten⸗Anleihe pr. 1882 70 75 


Dampfſchifffahrt nach Treſchen 


morgen Sonntag Früh auf Verlangen um 7 Uhr. Rückkehr 12% Ubr Nachmm. 
Von 2 Uhr an a * nach dem zool. Garten d. N. Siegert 4 Co. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. Vertretung: Dr. Weis. 
Druc von Grab, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


mbay vom 25. April. 
Credit⸗Actien 182, 40. 


